
Der Aufsatz „Alttestamentliche Traditions- eigentliche Bewährungsprobe (aber) hat der
geschichte und Theologie” (9—26), G. vV. Rad der Gestaltung einer alttestament-
‚An herzlicher und da;  aner reundschaf: zZzu KHchen eologie VOr Phänomen der
seinem 70. Geburtsta gewidmet“, weiıst hin sch:  rophetischen Verkündigung ZU beste-
auf dessen Monograp „Das formgeschicht- hen‘  &s (51)

Problem des Hexateuch“:; erwähnt Sachgerecht daber der Aufsatz „Die
die Diskussionen über das „kKleine yeschicht- Bedeutung der großen Schriftprophetie
liche Credo” und cofort auf bei- das alttestamentliche Reden S Gott”
den Überlieferungskomplexe „Exodus” (55—72) Er wind dann etail verhan-
„Sinai” ZU Im Punkt beleuchtet ‚die cdelt ın „Verkündigung und Sprache der
u avid-Jerusalem reisen!| jJüngere Über- Botschaft esajas  ‚04 3—87), „Jesaja und His-
jeferung“” (13), ın der „ein schr eigenstän- ki ‘a” (88—103), „Die Botschaft des Prophe-
diges Traditionsgut steckt, das einen von der ten Ezechiel” 4—  7 2 P'  as verhüllte (Ge-
älteren Exodus-Sinai-Überlieferung verschie- sicht des Propheten Ezechiel“ 5—  7
denen Horizont theologischen Denkens zeigt“” „Ezechtieltempel und Salomostad B—
(14) Der davidisch-jerus., Traditionskomplex Von der „Nullpunktsituation“ und ihrem
se1 für den Glauben der Folgezeit „UNBC- vepen sprechen „Planungen Für den Wie-
men £fruchtbar gewesen“ (14) Im Punkt deraufbau nach der Katastrophe von
spricht VE von der Antwort der Israeliten 5— „Der Wahrheitserweis Jahwes

Gedenken dessen, Zas Jahwe l Israel nach der Botschaft der beiden Exilsprophe-
geta: hat, und zeig dies amnı „kKleinen BC- ten” Daran cschlie(ßt ein kürzerer,

Tedo”. betont „Theolo- csehr interessanter Aufsatz An „Zur Vorge-
gisch relevante Tradition ist un jedem Fall schichte von Jes S 31l 213—221) „Das (Gna-
Bericht über Geschehen, über dem der Her- denjahr des Herrn'  s spricht von der
renname Jahwes S}  ® und anerkannt WI!  lldll „zionistischen Hoffnung“ der Judenschaft
17) Die „Theologie des Alten estamentes“”“ neubabylonisch-frühpersischen Bereich, wiıe
muß bei aller Isolierung der einzelnen JIra- s1e bei Tritojesaja vorliegt, und geistlicher
ditionsströme 1NNenre 'rerbundenhe:i: 1ın Zweitverwendung iner Sprache ausgedrückt

Einen, an ahwe, beachten. Im 5 'unkt wird. Die geistigen Parallelen Deutero-
richtet den Blick auf den „Übergang VvVon jesaja Bu Lewticu: werden ein-
der £rühisraelitischen Exodus-Sinai-Über- sichtig dargelegt; ZUA „Ausrufen der Frei-
lLieferun David-Jerusalem-Tradition” assung“” vgl Lev 25,9{£. „Ein Beitrag ZUT
(19), auf die Richterzeit Auch hier ist xilisch-nachexilischen Theologie” ist der Un-
5 „der 5 Sinai‘  D 5,5), Rettung tertitel „Erstgeborene Leviten“
bringt. etzten Punkt wird ygelegt, 5— Er zeigt, „daß der aube der
daß  Q hinter den verschiedenen Traditionsfor- nachexilischen Zeit IUr VO:  »3 steril
mublierungen, auch 1mM Nord- und 1m Süd- gewordener überkommener ‚Tradition’
rel!  ch, „Jahwe, der Gott Israels” das eigent-
lich verbindende Bekenntnis Mar („die Miıtte onnte die RT annten Aufsätze
des Alten Testamentes”‘)}. tast die einzelnen Kapitel £€1nes fortlau-

fenden Themas lesen, sind die letztenDer Aufsatz tragt den wtel „Erwägun- Themen untereinander -n erbunden.en Gestalt R21Ner alttestamentlichen
„Das Bilderverbot ın der Geschichte cdes altenTheol  ‚; (27-—54) „50 hat denn nach

der Phase der ‚Religionsgeschichten‘ zögernd Israel Goldenes Kalb, herne chlange,
wieder angefangen, ‚Theologie‘ z.u schreiben“” Mazzeben und Lade” 7—260), „Zwillings-
(27 Ihre Mitte ı5t der Name Jahwe 1n psalmen“” (261—271), IIH  asalı  o 00 'omm im
der Selbstinterpretation von Ex 3,14 Israel Schriftbum Vo  - Qumran“” 2—  2 „Der
ist Se1inem oktt In der Geschich te begegnet, Prophet ım Alten estamen un Islam“”,
wobei ‚das Einsetzen der eigentlichen Is- Festvortrag Basler Missionsfest 1943

(284—310)}, ‚‚Was ist  . der Mensch?“, ekto-raelsgeschichte beim Geschehnis der Heraus- ratsrede In Göttingen 1964 —3 Einlösung der In Agypten ZUT Zwangsarbeit Stellenregister 5—.; eschließt dasund Fron genötigten Ahnen“ 33) suchen But:  -rst. Die V3ter- und die Urgeschichte geben Alles ın allem Aufsätze sind WIiSsen-Kaum religionsges  chtliche Fragestel-
lungen. ..  He eligionsgeschichte lehrt, daß solid gearbeitet, nehmen keine
der Glaube Israels sich cdiesen (babyloni- tremen Pos  itkhonen  2  e eın können allen,
schen und ägyptischen) Finflüssen gegenüber die biblische Vorbildung mitbringen, Wäarm-  H—<
in Ceiner uffallenden Ambivalenz verhält“” sSbens empfohlen werden.
38) zeigt weiters wIie durch die Vorschal- St. Pölten Heinrich Wurz
tung der Vätererzählungen und der Urge-
schi der ahweglaube Dimensionen GESE HARTMUT, Vom Sina:  1 ZUum Zion.

Alttestamentliche Beiträge ZUr biblischengewinnt. Theologie. (BEvTh 64) (258.) Kaiser,erontert weiıter cie Bedeutung der Weis- München 1974. Ln. DM 306 ,—heitsliteratur ür At] Theologie und geht
dann ZzZu den Propheten Denn „Seine 3 hat hier verschiedene Aufsätze Neu '
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Der 1. Aufsatz „Alttestamentliche Trad:itions­
geschdchte und Theologie11 (9-26), G. v. Rad 
1,in herzlicher und dankbarer F-reundschaft zu 
seinem 70. Geburtstag .gewidmet", weist hin 
auf dessen Monographie „Das formgeschicht­
liche Problem des Hexaiteuch"; Vf. erwähnt 
die Diskussdonen über das „kleine ~ch:icht­
liche Credo" und kommt :sofort •auf clie bei­
den Oberlieferungskomplexe „Exodus11 und 
„Sinai" zu. Im 2. Punkt beleuchtet er 1,die 
um Davüd-JerusaJem kreisende jüngere Ober-
1ieferung11 (13)1 in der „ein sehr iedgenstän­
diges Trad.itnon9gut steckt, das einen von der 
älteren Exodus-Sinai-OberLieferung verschie­
denen Horizont theologi,schen Denkens zeigt" 
(14). Der da'Vlidisch-jerus. Traditionskomplex 
sei für den Glauben der Folgezeit „unge­
mein fruchtbar gewesen11 (14). Im 3. Punkt 
spricht Vf. von der Antwor,t der Israeliten 
beim Gedenken dessen, was J,ahwe ,an l,srael 
getan hat, und zeigt dies am „kleinen ge­
schichtlichen Cred.011. 4. betont Z.: ,,Theolo­
gisch ·relevante Tradition ist iin jedem Fall 
Ber.icht über Geschehen, über dem der Her­
renname Jahwes steht und anerkannt wird" 
(17). D.ie „Theologie des Alten Testamentes11 

muß bei aller Isolier.ung der einzelnen Tra­
ditionsströme ihre innere Verbundenheit in 
dem Einen, in Jahwe, beachten. Im 5. Punkt 
richtet Z. den Blick auf den uOberg,ang von 
der frühisraelitischen -Exodus-Sinai-Ober­
lieferung zur David-Jerusalem-Tradition" 
(19), d. h. auf die Richterzeit: Auch hier ist 
es „der vom Sinai11 (Ri 515), der Rettung 
bringt. Im letzten P.unkt w.ird da11ge]egt, 
daß hinter den verschiedenen Tradihionsfor­
muJ.ierongen1 auch im Nord- und im Süd­
reich, ,,Jahwe, der GoM Israels" da,s eigent­
lich verbindende Bekenntnis war (,,die Mitte 
des Alten Testamentes"). 
Der 2. Aufsatz trägt den Tntel: ,,Erwägun­
gen zur Gestalt ein.er ·alMestamentlichen 
Theologie11 (27-54). ,,So hat man denn nach 
der Phase der ,Religionsgeschichten' zögernd 
wie~r angefangen, 1Theolo~ie' zu schr.eiben" 
(27 f). Ihre Mitte .ist der Name Jahwe in 
der Selbstinterpretation von Ex 3, 14. 1-srael 
ist seinem Gol!t .in der Geschichte begegn-et, 
wobei ,,das Einsetzen der eigentlichen Is­
ra.elsgeschichte beim Geschehnis der Heraus­
lösung ~r in Ägypten zur Zwangsarbeit 
und Fron genöbigt,en Ahnen" (33) zu suchen 
ist. Die Väter- -und die Urgeschichte geben 
R:aum für religionsgeschichtlich.e Fragestel­
lungen. ,,Die Religionsgeschichte lehrt, daß 
der Gtaube Israels .sich diesen (babyloni­
schen und ägypm.schen) Einflüssen gegenüber 
in einer auffallenden Ambivalenz verhält" 
(38). Z. reigt weiters wie durch die Vorschal­
tung der Vätererzählungen -und der Urge­
schichte der Jahweglaube n-eue Dimensionen 
gewinnt. 
Z. erönter.t weiter die Bedeutung der Weis­
heitsliteratur für die atl Theologie und geht 
dann zu den .Propheten über. Denn: ,,Seine 

eigentliche Bewährungsprobe (aber) hat der 
Ansatz der Gestaltung einer alittestament­
liichen Theologie vor dem 1Phänomen der 
schni.ftprophe'Hschen Verkündii"SUng zu beste­
hen" (51). 
Sachgerecht -schldeßt ,daher der Aufäa-tz „Die 
Bedeutung der groBen Schr.tfitprophetie für 
das alttestamentLiche Reden von Gott" 
(55-72) an. Er wird dann im Detail verhan­
delt in: 11Verkündig,ung und Sprache der 
Botschaft Jesajas" (73-87) 1 „Jesaja und His­
k,i,a" (88-103)1 ,1Die Botschaft des Prophe­
ten Ezechiel" (104-134), ,,Dais vemüllte Ge­
sicht des Propheten Ezechiel" (135-147), 
,,Ezedneltempel und Salomosttadt11 (148-164). 
Von der „Nullpunkat9ituation" und ihrem 
Segen sprechen ,,Planungen für den Wie­
deraufbau ·nach der Katastrophe von 587" 
(165-191) und „Der Wahrheitiserweis Jahwes 
nach der ,Botschaft der beiden Exilsprophe­
ten" (192-212). Daran schließt ein kürzerer, 
sehr interessanter Aufsatz an: ,,Zur Voi,ge­
schdchte von Jes 53" (213-221). ,,Das Gna­
denjahr des Herm11 (222-234) spricht von der 
„zionistischen Hoffnung" der Judenschaft im 
neubabylonisch-frühpersischen Bereich, wie 
sie bei Tritojesaja vorliegt, und in geistlicher 
Zweitverwendung einer Sprache ausgedrückt 
wird. Die geistigen Parallelen rit Deutero­
jesaja und dem Buch Levüticu,s werden ein­
sichtig dargelegt; zum „Ausrufen der Frei­
lassung" vgl. Lev 25, 9 f. ,,Ein Beiti,ag zur 
exilisch-nachexitischen Theolosie" ist der Un­
tertitel von „Er.stgeborene und Leviten" 
(235-246). Er zeigt, ,,daß der Glaube der 
nach.exiLischen Zeit keineswegs nur von sterH 
gewordener überkommener ,Tradition' lebt11 
(246). 
Konnte man die bisher genannten Aufsätze 
fast wie die einzelnen Kapitel an.es fortlau­
fenden Themas lesen, so 1sind die letzten 
5 Themen untereinander nicht verbunden. 
„Das Bilderverbot dn der Geschichte des alten 
Israel. Goldenes Kalb, eherne Schlange, 
Mazzeben und Lade" (247-260), ,,Zwillings­
psalmen" (261-271), ,,Häsäd (fromm) im 
Schrifttum von Qumran" (272-283)1 „Der 
Prophet im Alten Testament und im Islam", 
Festvortrag am Basler Missionsfest 1943 
(284-310), ,;Was ist der Mensch?", Rekto­
ratsrede in Göttingen 1964 (331-324). Ein 
Stellenregister (325-336) beschLießt das 
Buch. 
Alles in allem: Alle Aufsätze sind wissen­
schaftlich solid geal'bei-bet, nehmen keine ex­
tr~en Posillion-en ein und können allen, 
die bibJi,sche Vorbildung mitbr-ingen, wänm­
sbens empfohlen werden. 
St. Pölten Heinrich Wurz 

GESE HARTMUT, Vom Sinai zum .aon. 
Alttestamentliche Beiträge zur biblischen 
Theologie. (BEvTh Bd. 64) (258.) Kaiser, 
München 1974. Ln. DM 36.-. 

Vf. hat hier verschiedene Aufsätze neu ver-
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öffent:! u (c1@e leichter ugänglich zZ.u Ohrne die anderen Aufsätze gering Zu schät-
chen Die Zuordnung der einzelnen Themen ZeN, 311 ich anıf die Titel ‚1N8t115 Vir-
zueinander 1st gelungen, Q gine” sowle „Anfang und B

der der ndruck CI1LEeS  - Sammel- der Apokalyptik, dargestellt Sacharja-
bandes fast verschwindet. Namen-, Sach- bu d\” (202 his 230) besonders verweisen.
und Bibelstellenregister erien|  rn WI1S- VE geht VO:|  - der Gadtung des Sohnesver-
Sens! Verwendung, heißungsorake. Gen 16, aQUs,
„Den Eingang bildet 2in Aufsatz ZUT Grund- Es geht bei Lukas ! Drünzipiell S das
legung e1iner biblischen Theologie in drei biologische Paradoxon einer vaterlosen (ıe-
Aufsätzen werden zunächst Probleme und .  . sondern das Erscheinen des
Materialien der Sinaiüberlieferung behandelt; eschatologischen Davididen Die Ur-
denn In Sinaiüberlieferung scheint IT sprüngliche Konzeption des Davüdismus fin-
der traditionsgeschichtliche ern des Alten den WI1Ir in ‚Ps 132, „Wa. der zumeist
Testaments gegeben Zu 5e1N. Zwei Aufsätze herangezogene ext eine späatere
beschäftigen S1| sodann mir Geschichts- Uminterpretation deuteronomischen (zei-
denken des Alten Testaments der theo- ste darstellt” (135 f In Ps vA un Ps 110, A
logischen Arbeit B altesten Geschichtswerk, In ‚die Inthronisabion des avidischen K5-
Zweili ET mm1t der theologischen e10Men- nıgs auf dem Zion Geburt und Erschaf-

wurde und die n das Neue JTestament hinein
lerung, die durch die Zions  ologie möglich fung durch Gott verstanden“‘ Jes 9, 5 f

steht etztlich in „Diskontinuität Zu der hi-
ıZ onders ortwirkte Daran schließen stonischen Vergangenheit. Dieser Herrscher
sich ZWei Au£sätze a, die ıne Redaktions- ist nicht einfach die geradlinige Weiterfüh-
geschichte des 1r erusalemer Kult entwik- rung der alten Dynastie f jelmehr kommft
kelten Psalters entwerfen. ] Aufsatz ist hier der gen Auflösung heraus
der späteren Weisheitslitenatur, Oheleth, g- einer Neugründung davidischen KDÖ-
Admet. Die tzben drei Aufsätze beschäf- nigtums  0g (140) ff bringt SeINe Inter-
tigen sich mit der apokalyptis pretation ON Jes 7,  .17. Um nicht miß-
Theologie” (Vorwort 7) :fäghen verstanden zZzu werden, 61 verraten: ES

andelt sich bei der ha "alma eine De-Jedes ehandelte Thema WÄäre  . £iner eigenen
Wündigung wert. 1Ur eginige sel immte aber unbekannte Junge Frau. 5ie ast
Im Anb) auf den Umftang des Kanons, S wie die verborgene „Gebärende, die gebiert“

bei Juden Christen, Protestanten und Mich 5,2) „das Tor, durch das das gött-
Katholiken verschiedenen Auffassungen liche a In 1ese Welt eintritt“ (143
kam, grüße ich die Feststellung: „Ein Die Übersetzung der Septuaginta (parth.  enos)
christlicher ologe darf den masoretischen sagt 1a0{  chts über eıne jungfräuliche
Kanon N1eIM18.  Is gutheißen; denn der Kon- 15 (vgl. 145)
tinıntat ZU1Nl Neuen Testament wird hier Die nti} Traditionsbildung ist selbstverständ-

deutendem > Abbruch getan. Mir lich nachösterlich. „Eine Au5s biographischenscheint unter den Einwirkungen des Hu- Gründen entstandene Geburtsgeschichte
mMan1smus auf He Reformation die eine VOr- konnte 11 Rahmen der neutestamentlichen
hängnisvoll Bewesecn ZUu Se1N, Man die Traditionsbildung nicht aufkommen:
pharisäische Kanonreduktion und 11Aas0OTe- hier entstand erst eine urtsgeschichte, als
tische Texttradition, ayf die 1an als ‚huma- 1an die Geburt celbst als Heilsereig-nistische‘ ue| zurückgriff, miteinander n1S, als Evangelium versband. Die Geburt
wechselte Unı Apokryphen aussondenbe“‘ (16 ıst schon das n Evangelium, auf eine be-
vgl auch 29) sondere Inthronisation braucht nicht Bezug

BeITONUNECN Zu werden. diesem Ver-Der erste große Außsatz „Erwägungen ZUT cständnis der Geburt f:e] ZUSaMnmnren, 7A5 beiEinheit der biblischen Theologie” (11—30)
mündet 1n die grundlegende Feststellung: Jesaja 17 große Nähe zueinander gerückt
„Das Neue Testament an sich ist unverständ- wWar die physische Geburt und die (‚ottes-
lich, das Testament in cich HGE mißver- geburt ZUMN Sohne Gotbtes. Damit Wa die
ständlhlich“‘ (30) Wie wichtig ist, die bei- Vorstellung eines Naiyus virzine erreicht‘
den Tiestamen! als Einheit nehmen, ist
den auch durch Dei Verbum, Der Außfsatz „Anfang End der Apoka-
Art. 16, 27 Nel un TiNNeruNg gerufen WOr- Iyptik, dargestellt an  m} Sacharjabuch“ (202

bis 230} bringt miıt der Erklärung des Buchesden. Die „Bemerkungen Sinaitradition”
(31—48) geben zugleich einen berblick S gute Einführung 1171 lie Apokalyptik. Die
über die Forschung und Literatur der Jun- apokalyptische AS1s5 ist Verstehen des
CII S  — Gal 4, wird die Frage Geschehens notwendig. ersSchar: FOT-
nach der Lage des biblischen G  1naı  S,  + WIe- mulierbe dies 1960 Käsemann in dem
derum aufgegriffen. E  111e Lokalisierung 1st Satz IID  1e Apokalyptik ıs t da die
orläufig nicht mOößg. (vgl. 52) Eine Gilei- Predigt Jesu g  Pn eigentlich als Theologie
chung Hagar Hegna scheint dem Vf. aber bezeichnen kann die Mutter aller christ-
gegeben (Hegra liegt auf der Halbinsel Ära- en Theologie gewesen.“ Mit diesem Zitat
bien, nach:‘  e auf der Sinai) wolillte ich aDer ur e Aktualität des The-
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öffen:tlicht, um lsie leichter ~ugän,gLich zu ma­
chen. Die Zuordnung der einzelnen Themen 
zueinander ist dabei so gut gelunsen, daß 
bei der Lektür-e d:er Eindruck eines Sammel­
bandes fast ver-schwindet. Namen-, Sach­
un:d Bi:belstellenre~'Ster erleichtern dire wis­
senscha~t'liche Verwendung. 
,,Den Eingang bildet ein Aufsatz zur Grund­
legung .einer bLbLischen Theologie. In drei 
Aufsätzen wer.den zunächst Probleme und 
Materialien der Sinaiüberld.efer.ung behandelt; 
denn in d-er SinaiiüberMeferung scheint mdr 
d:er tradibionsgeschichtliche Kern des Alten 
Testaments gegeben zu sein. Zwei Aufsätze 
beschäftigen sich sodann miit dem Geschichts­
denken des Alten Testaments und der theo­
logischen A11beit am ältesten Geschlichtswerk, 
zwei wettere mit ·der .theologischen Neuocien­
tie111.mg, diie durch die Zionstheologie möglich 
wurde und die in das Neue Testamen,t hdnein 
ganz besonders fortwdi,k,te. Dar.an schl-ireßen 
sich zwei Aufsätze ,an, die eine Redakbions­
geschichre des iim Jerusaliemer Kult entwik­
kelt-en Psailte11s entwerfen. Ein Aufsatz ist 
der späteren Weisheitsliteriatur, Koheleth, ge­
w.idmet. Die letzten drei Aufsätze beschäf­
tigen sich mit der ap~alyp,tisch geprägtien 
Theologie" (Vorwort S. 7). 
J ectes behandelte Thema wäre einer ei-g:enen 
Wümi,gung wert. Indes nur einige Htinwelise ! 
Im Hinb:Lick auf den Umfang des Kanons, wo 
es bei Juden und Christen, Protestanten und 
Katholiken zu verschiedenen Auffassungen 
kam, begrüße ich die Feststellung: ,,Ein 
christlicher Theologe daTf den masorel1ischen 
Kanon niemals gutheißen; denn der Kon­
tirnmät zum Neuen T.estament wird hier 
in bedeutendem Maße Abbruch getan. Mir 
scheint unter den Einwirkungen d-es Hu­
manismus -auf ·die Refomtallion die eine ver­
hängnisvoll gewesen zu sein, daß man die 
pharisäisdte Kanonreduktion und masore­
tische Texttradi-bion, auf die man als ,huma­
nistische' Quelle zurückgriff, Illliteinander ver­
wechselte ,und Apokryphen -aussondel'lbe" (16 f 
vgl-auch 29). 

Der erst•e große Aufisatz „Erwäg,ungen zur 
Einhei.t der biblischen Theologie" (11-30) 
mündet dn .die grundleg,ende Feststellung: 
,,Das Neue Testament •an sich dst unv,erständ­
lich, das Alte Testament an sich isit mißver­
ständlich" (30). Wie wichtig es ist, die bei­
den T,estamenbe als Einhei,t zu nehmen, ,ist 
den Ka·~holiken auch durch Dei Verbum, 
Art. 16, erneut 1n .Et"innerung gerufon wor­
den. Dte „Bemerkun,g,en zur Sinait11adition11 

(31-48) geben zugleich -einen Oberblick 
über dde Forschung und .dile Literatur der jün­
geren Zeit. Mit Gai 4, 25 wird die Frage 
nach der Lage des -bLblischen Sinai wie­
derum aufgegriffen. Eine LokaUsierung ist 
vorläufig nicht möglich (vgl. 52). Eine Glei­
chung Hagar - Heg11a sch,ein,t d-em Vf. ,aber 
gegeben (Hegra Hegt auf der Halbinsel Ara­
bien, nicht ,auf rd-er Halbinsel Sinad). 
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Ohne die anderen Aufsätze gering zu -schät­
zen, will ich auf .die Td-tel ,,Natus ex Viir­
gine" (130-146) sowie „Anfang und Ende 
der Apokalyptik, ida·r.gestell't am Sacharja­
buch" (202 bis 230) besonders verweisen. 
Vf. geht von der Gattung des Sohnesver­
heißungsorakels -Gen 16, 11 . • . Lk 1 aus. 
Es -geht bei Lukas „nicht p11inrmpiell um das 
biologische P,aradoxon einer v,a-berlosen Ge­
bur.t ... , sondern um das Erscheinen des 
eschatologischen Davi'c:ii:den" (133). Die ur­
spl'liingLiche Konzeption des D.aivmismus fin­
den wir in ,Ps 132, ,,während der zumeist 
herangezogene Text 2 Sam 7 eine spätere 
Uminterpretation im deuteronomischen Gei­
ste darsteHt" (135 f). In Ps 2, 7 und Ps 110, 3 
wfod ,;diie lnthronisatdon des -davidisch-en Kö­
nigs auf dem Zion a1s Gebur.t und Erschaf­
fung durch Gott verstanden" (139). Jes 9, 5 f 
steht letztlich in „Diskontinuität zu der hi­
storischen Ver,gangenheit. Dieser Herrscher 
ist nicht einMch die geradtinige Weiterfüh­
rung der alten Dyna!stie ... , vielmehr kommt 
es hier aus der völligen Auflösung heraus 
zu einer Neugründung d:es davidischen Kö­
nigtums" ,(140). 142 ff bringt Vf seine Inter­
pretation von Jes 7, 10-17. Um nicht miß­
verstanden zu wellden, sei nur verraten: Es 
handelt sich bei der ha 'alma um eine be­
stimmte ,aber unbekannte junge Frau. Sie dst 
wie ,die verbor,g.ene „Gebärende, diie ,gebiert" 
(Mich 5, 2) ,,das T-or., durch ,das das gött­
liche Heil den diese Welt ei,ntribt" (143 f). 
Die Obersetzung derSeptuaginta (parthenos) 
sagt nichts über eine jungfräuliche Geburt 
aus (vgl. 145). 

Die ntl Traditionsbildung ist selbstvers·tänd­
lich n.achösterlich. ,,Eine aus biographischen 
Gründen entstandene Geburtsg,eschdchte 
konnbe im ,R,,ahmen der neutestamentlichen 
Traditionsbildung g:a'l' nicht aufkommen; 
hier entisband erst eine Gebur,tsse,schichte, als 
man die Geburt selbst als das Heilsereig­
ni,s, als Evangel'i,um versband. Die Geburt 
ist schon das ganze Evangelwm, auf eine be­
sonder,e In-thronLsaition braucht nicht Bezug 
genommen zu werden. D. h. -in diesem Ver­
ständnis der Geburt fiel zusammen, was bei 
Jesaj,a in ·so große Nähe zuman:der gerückt 
war: die physische Geburt .und die Gottes­
geburt zum Sohne Gottes. Dami-t ,war die 
Vorst.elhmg eines natus ex virgine erreicht" 
(145). 
Der AuEsatz „Anfang und Ende der Apoka­
lyptik, da.11gest-ellt am Sach-arjabuch" (202 
bis 230) bringt mit .der Erklärung des Buches 
eine gute Einfüh11ung ,i,n ,die Apokalyptik. Die 
apokalyptische Basiis ist zum V.erstehen des 
ntl Geschehens notwendig. Oberschaif for­
mulienbe -dies 1960 E. Käsemann in dem 
Satz: ,,Die Apokalyptik i,st - da man die 
Predigt Jesu nicht eigentlich als Theolog,ie 
bezeichnen kann - die Mutter aller chl'list­
Uichen Theologie gewesen." Mit diiesem Zitat 
wollte kh aber nur die Aiktualität des The-
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mas ,,Apokalyptik" in der heutigen Theo­
,logie beleuchten. 
Abschließe.nd möchte ich ,dem Vf. danken, daß 
er eine Reihe von für die biblische Theolo­
gie bedeutsamen Auf.sätzen uns so gut zu­
gänglich gemacht ·hat. 
St. Pölten Heinrim Wurz 

KEEL OTHMAR, Wirkmämtige Siegeszei­
men im Alten Testament. Ikonographische 
Studien zu Jos 9, 18-26; Ex 17, 8-13; 2 Kön 
13, 14-19 und 1 Kön 22, 11. (Or,bis Biblious 
et Orientalis 5). (232 S. 78 Abb.) Uni.ver­
sitätsverlag, Freiburg (Schweiz) / Vanden­
hoeck & Rupprecht, Göttingen 1974. Brosch. 
sfr. 32.-. 

K. zeigte in seinem Wenk „Die Welt der 
altorientaH:schen Bildsymbolik und dais Albe 
Testament {1972) (vgl. Th PQ 1974, 384 f), 
wie tief das Sprechen des Psalmenbeters in 
der altorientalischen Welt wumelt und wie 
es sich auch davon urnel'IScheidet. In dieser 
neuen Monographie weist er einen direkten 
Zusammenhang zwischen der altorientali­
schen/altägyptischen Ikonographire und bi­
bl,i,schen Texten nach :an Hand von 4 atl Tex­
ten. 
Der 1. Teil behandelt den Gestus der mit 
dem Kidon (Sichelschwert) a'115gesitreckten 
Hand in Jos 8, 18-26. Josua verwendet die­
sen Gestus .bei ,der Eroberung von Ai und 
bewirkt so den Sieg ,der IsJ:1aeliten. Nach 
der 1iterarkritischen Erörter,ung kommt K. 
zu dem Schluß, daß die Darstellung eine 
jüngere VaJ:1iant·e zur Einnahme Gibea-s (R:i, 20) 
sei. Die ObeJ.'ltragung des Motivs vom Aus­
stJ:1ecken des Sichelschwertes (Jos 8, 18.26) hat 
auf akonogJ:1aphilschem Weg stattgefunden ( es 
liegt das ägyptische Moti'V von Abb. 21 zu­
grunde). Der Gtaube Lsraelis mußte jedoch 
dieses Motiv etwas modifizieren. Josua ist 
es nun und nicht mehr die Gottheit, der das 
Sichelschwert in der ausgestreckten Hand 
hält, während das Volk die Rolle übemimmt, 
die auf dem ägy.PtiLschien Bild dem Pharao 
zukommt. 
Im 2. 'Iieil behandelt K. dLe Geste(n) des 
Mose in Ex 17, 8-13 und vensteht dabei di,e 
beiden erhobenen Hände des Mose, die den 
Sieg Israels über Ama,lek bewirken, als ur­
sprünglich zur Tradition von Ex 17, 8-13 ge­
hörig. Die Erhebung der Hände dst für Israel 
ebenso seilen wie das aus·gestreckte Sichel­
schwer.t. In Ägypten dagegen gehören die er­
hobenen Hände zu den ve11breit~t,en Ge­
sten. Auch dieses Motiv der emobenen 
Hände hat auf ikonographischem und nicht 
auf literamschiem Weg von Ägypten her Ein­
gang in d·i,ese Tradition Israels gefunden. Als 
Vor.bild di,eser Übertragung dürf.te man sich 
etwa eine DarsteUung wie die auf dem SkaJ:1a­
bäus vom Tell Masos (Abb. 53) vorstellen 
können. Abschliießend whid auf Grund 
a95yrischer Belege eine neue Deutung für 
J,es 59, 8 vorg:eschlagen. 

Im 3. Teil geht K. auf das Schießen und 
Schlasen auf Geheiß des Elischa (2 Kön 13, 
14-19) ein. Auch dieser Ritius sei von Ägyp­
ten her übernommen. Da in Ägypten jedoch 
keine ikonographilSchie Kontinui.tät zu die­
sem Thema besteht, dürfte es wahrschein­
licher sein, daß der Ritus .auf dem „Weg des 
Ber:ichtes und Erzählens nach Israel gelangt 
sei" (121). Der 4. Teil behandelt die Hör­
ner des Propheten Zidkija (1 Kön 22, 11). Es 
wird 11eligionsgesch,ichtliches Material zum 
Thema aus dem syrisch-.palästinensi-schen 
und ägyptischen Raum vol'gesteUt und die 
Hörner nicht isoLiel't, sondern mit einer K,appe 
verbunden gedeutet. Die Kappe an sich war 
jedoch so unbedeutend, daß man nur von 
Hörnern sprach. Im Anhang wird über die 
Übergaibe von Gefangenen an die Gottheit 
durch den König und über das Ausstrecken 
der Hand berichtet. 

K. hat mit seinem neuen Buch wiederum ge­
zeigt, wie wichtig es is.t, die Kulturen Me­
,sopotamiens, Syriens und Ägyptens für die 
Auslegung des AT he11anziuziehen. Leider 
wlnd der religion&geschichtlichen Methode 
nicht immer die entsprechende Aufmerksam­
keit geschenkt (atl und ntl Methodenlehr­
bücher nennen diese Methode nicht einmal!), 
obwohl sie die anderen Methoden nicht nur 
ergänzen, -sondern oftmals ein echtes Korrek­
tiv sein kann. Die ikonogr.aphi'sche Methode, 
die K. in .Europa wohl als erster konsequent 
entw.ickel·t und angewendet hat, muß dabei 
·integrierender Bestandteil der J:1eUgionsge­
schichtlichen Methode werden. Das Buch 
ist in seiner Aufmachung praktisch und ge­
fällig und durch die R,egister leicht eJ:1schließ­
bar. Besonders hervorgehoben seien die schö­
nen und genauen Zeichnungen, die zum 
Großteil die Frau des Verfassers H. Keel­
Leu ange~rtigt hat. 
Linz Karl 7 aros 

GNILKA JOACHIM, Neues Testament und 
Kirme. (FS. f. R. Schnackeil!burg) (580.) Her­
der, Freiburg 1974. Ln. DM 68.-. 

Aus Anlaß ,des 60. Geburbstases des ange­
sehenen Exegeten in Würzburg erschienen 
2 f.estschr.iften: die Schületifestschrif.t „Bi­
blische Randbemerkungen", mit 30 Beiträ­
gen zu Themen, welche sich mit der kirch­
lichen Praxis beschäftigen samt einer auf­
schlußreichen ,,biographi,schen" Einleitung 
(Würzbur.g 1974) und dte vorliegende Freun­
desgabe mit 32 Bei-trägen europäi-scher 11nd 
amedkanischer Pro~ssoren der Exegese, Ka­
techese, Dogmatik und Fundamentaltheolo­
gie, aus kath. wie ev,ang. Lager, die dem 
Jubilar sachlich und persönlich venbunden 
sind. Als Thema wurden die beiden Pole 
gewählt, welche die Arbeit und Existenz 
des Geehr:t,en bestimmen: NT und Kirche, 
näherhin die Reflexion des gegenseitigen 
Verhältnisses und zwar auf Grund von An-
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